
DIE IT  |  H REFORMAI
DES SACRUM IRIDUU

Der Gegenstand, den WITr ehandeln wollen, ist wichtfig unı SchwierI1g.
Vor em moöchte ich vorausschicken, daß ich 1er nicht 9a1s Vize-General-
relator der historischen Sektion der heiligen Ritenkongregation spreche,
nıcht 1 amtlıchen Kleide, sondern als EIIVALDEFSON: 1E werden auch leicht
verstehen un einsehen, ich diese Bemerkung vorausschicken muß
Ich spreche er nen als „W1SSsender Unwissender‘‘. Über VCI-

schiedene ınge ist TA1T der Mund geschlossen und Wenn S1ie vielleicht u  3

einıge IN iragen wollen, werde ich antworten mussen: „„Nesc1o0 Ich
weıiß nıcht.‘

Was ich Jerz 1N diesem kurzen espra bringen WILL, 1ist weder eine
Liturgie-Dogmaftik, och eine srobhe theologische Frörterung ber die
Liturgiıie, auch eine Liturgiegeschichte. amı SE NIie esagt, daß der
Liturgiker eın guter Dogmatiker un eın guter Historiker SsSeın muß,
sondern das, W uUuLLS nlıer, glaube LCHL, ın dieser Theologenwoche intier-
essiert, ist vielmehr dıe liturgische Pastoral oder die iturgıe unter dem
Gesichtspunkt der Seeisorge Denn diie Refiform der lturgıe hat qlg ersten

praktischen 7Zweck dle Seelsorge, die Pastoral.
Die l1turgıe ist nıcht etLIWwas Unveränderliches, die iturgle 1st etiwas

Gewordenes. Wır en VOIl Proifessor Jungmann eine sehr schone Studie
ber die gewordene Litursie"®), Die iturgıe rag sich den harakter der
Zeit, ın der S1Ee entstanden 1STt. S1e L& sıch auch EeLWAaS VO harakter
der Völker, be1 enen S1e geformt worden ST anders bei den Orientalen,
anders bel den Omern, anders be1l den Franken In die Liturgıe schleichen
sich oder mischen sıch untier Umständen un hbe1l gewissen Gelegenheiten
verschiedene völkstümliche Auffassungen, Volksbräuche eiIN; die TAtur-
gıe gibt immer un immer wıieder der Volksifrömmigkeit ach In der
Liıturgıe können W1r auch 1mM Laufe der Jahrhunderte eın gew1sSSeEs AB=
gleiten 1NSs Äußerliche, ın Außerlichkeiten beobachten, oft weıt, daß das
Wesentliche mehr oder weniıger überdeckt un oft schwer erkennDpar g_
worden isSt. Wır dürfen auch nicht die andlungen 1n der allgemeınen
Frömmigkeitsauifassung der Kiıirche übersehen, die Sanz anders War 1mMm
Altertum, ganz anders 1mM Mittelalter und die eutie wiederum sehr VeLIi-

schieden 1st. enken WI1Tr AB  — das Aufkommen des eucharistischen Kultes,
dieses nbefungs- ‚B5g Verehrungskultes, der 1m ertum unbekannt Wäar

un se1it der Reformationszeıit S’anz eigene, feierliche, hoch{iestliche ;AAIS-
praägungen gefunden hat Denken WI1T ferner daran, daß der Liturgie eın
SEWISSES Beharrungsvermöogen innewohnt; aber auch,; daß die Liturgie das
Gewicht der ra der Menschen, der menschlichen equemlichkeit
sich rag Die Liturgie ist nıicht für den eroıismMuUuUS gemacht, dıe Liturgie
ist {Uur die sroßhe Masse des Volkes, der läubigen Und darum ist auch

schwer, „cquüeta movere‘‘,  33 WenNnn an be1i der ıCturgı anfängt, euerungen
einzuführen. SO hat Ianl oft sehr tun mıit dieser sowohl den Klerus

%
Dieses Referat Wa  — icht sehr als festgeformter akademischer ehr-

vortirag gedacht, sondern ın der Art eines xx  espräches In der g  ag Ol  en
Wiedergabe ellehen WIT mi1t Absicht die Form des unmı  elbar ebendigen
Wortes

a E B Jungmann, Gewordene Liturgle. Innsbruck, 1941



W1e auch das beschwerenden Trägheit oder equemlichkeit Oder Be-
harrung. uberdem dürien WI1T nıcht außer acht Jassen, daß sich ın der
Liturgie, W1e S1e heute VOT 16E9% verschiedene Elemente ineinander
geschoben en Der Mönchs- Oder Konventsgottesdienst ın den großenAbteien des Altertums, der Basılıkal-Gottesdienst ın den großen roömischen
Basıliken, der einfache Olks- und Pfarrgottesdienst, der die emente VO
sroben teierlichen Gottesdienst hinübernahm und S1e entsprechend mehr
Oder wen1ıger gut oder auch nıcht gul vereinfacht un untier Umständen
auch mehr schliec als recht angeglichen nat

Bıetet die lturgie sıch schon verschiedene Schwierigkeiten un
Ungleic:  iten, wırd d1ie Sache och Schwieriger und verwıckelter, Wenn
WI1Lr den eutigen anı des ens denken Wir sınd in einer Periode,

das en einen immer rascheren, iıMMer beängstigenderen ythmus
annımmt Wır SIN'd ım Zeitalter der Vertechnisierung des gesamten ebens,
der Vermassung der Menschen Wir sınd ın einem Zeitalter VO ununter-
brochen Tolgenden Umstüurzen un Umwälzungen, deren Ende WITr heute
ın vielen Dingen och Sar nicht bsehen Diesem ythmus des Ort-
Schritftes, WEeNn e1in Fortschritt 1St, steht der Archaismus der Laiturgie
egenuüber Die Liturgie ist außerdem ın sehr vielen Dingen mit Sym-
bolismus getirankt Die Inhalte der Liturgie zeıgen sich uns gerne un
das ist uUNnseTer mensc.  iıchen Natur angeMESSCHN 1n leichnissen, ın
ymbolen, seien Nu symbolische Handlungen, Dinge etfc Nun iıst aber
der heutige Mensch VvI1ielIIaCc dem Symbolismus abhold DIie Symbole SINd
ihm fremd geworden. SO kommt C daß allgemein gesprochen, e1nNn SEWwISSES

der iturgie egenüber vorherrscht, als Se1 sıie nicht mehr ın en
Dingen zeitgerecht und daß J1er efwas eschehen MUSSe, S1e
UNSeTE Zeitverhältnisse, den heutigen enschen W1e NUu einmal

aAaNnZUDAaASSCH, S1e ıhm wieder verstandlıc machen. Denken WI1Tr
d1ie e 1 der Laturgiefeier, die normalerweise die aupt- und MeßliturgieMorgen 1st, der heute 1ın vıelen Städten un abrikorten der ensch
cht mehr eıt hat; denken W1r die Spräche der Liturgie, die
lateinisch ist und VO  } der sgrößten Zahl der Teilnehmer nıcht verstanden
S  rd Denken WIT die der Liturgie, die unter Umständen un:
bel gewılssen Gelegenheiten sehr Jang Se1IN kann, während der heutigeensch wıederum bald „draußen‘ Se1in mochte. Was ich Jer gesagt habe,
gilt mehr oder weniger vVvon der Jturgle überhaupt.

Die wendung auf die Liturgie der drei age, des Triduum
Sacrum, ist leicht ersteht also, Wenn I[X19)  ®]} die Liturgie der Karwoche,des Irıduum SAaCTUM, reformieren wollte, die ra Genügt e ‘9 das Be-
stehende, WIEe 1ST, erhalten und ınfach VO orgen aut den en

verlegen, weıl en die Leute mehr Ze1it aben, oOder sollte für
das Sacrum TIrıduum eiNe grundsätzlich eue ıturgie eschaffen werden?
Oder ndlich soll die bisher bestehende Liturgie des "Iriduum Sacrum NUr
angepaßt, leicht umgestellt, also wirklich „reformiert‘‘ werden? Man hat
sıch ZU Letfztgenannten entschlossen und mit dem arsamstag den
nfang gemacht

Ich moöchte NU  m} kurz andeuten, WI1Ie WI1Tr UunNns etitwa eiIne eIiorm des
Gründonnerstags und des Karireitags vorstellen dürften,
Betracht kommen könnte, den Gründonnerstag und den reitagahnlich W1e den Karsamstag reformieren un den heutigen Verhält-



nıssen besser an  J68 Ich spreche also ganz 11n erst AB Grün-
donnerstag, dann ZU. Karfreitag und endlich dem schon reformierten
Karsamstag, dann Z einıgen Schlußfolgerungen kommen.

AT GrüundonNnnNeEerstaclıturskte:
Die Elemente, die WI1IT ın Betracht zıehen hätten, SIınd das Oiffizium,

aber das macht keine sroße Schwierigkei die Elemente, auf die
VOT em Gründonnerstag ankommt, SINd vielmehr die el. der
heiligen Öle, die estmesse, d1ie Jerz orgen enalten WI1Td, das

Oder die Fußwaschung un: schließlich d1ie KReposition ın das
Sogenanntfe epulch rUu

Im Altertum hatte 100028  ®} Grüundonnerstag drei verschledene Messen:
e1ne orgen YVABE  — Wiederaufnahme der uüßer, die verhältnismäßig früh
verschwunden 1St, eiINe zweite Messe, die LS TUr die
Ölweihe, un die eigentliche eS- Ooder Festmesse AABE Feier des es-
geheimnisses, die Messe en ıIn uch die

1st verschwunden Heute 1st d1ie endmesse ın
H auf den orgen verlegt un hat 1n den Bischofskirchen die Ol-

weihe 1ın sıch aufgenommen. Vom pastoralen Gesichtspunkt zl denn
den dreht Sich, erhehbt Sich die ra Wiıe könnte eiwa der Gründonners-
tag reformiert werden? Das Eerste un! wichtigste WAare ohl die 1eder-
herstellung der feierlichen Abendmesse in

Für den Gründonnerstag haben WITF, W1e f{ür viele andere inge der
Liturgie, E1INEe en VO  5 Vorschlägen, die VO  ® en möglichen Seıten,
erufenen und unberufenen, eingereicht wurden un: immer wieder e1N-
gereicht werden. wird für dıesen Lag VO  45 vielen Seiten der Wunsch
geäußert, daß alle Priester iNnre Privatmesse lesen ürfen, oder daß alle
Priester mi1t dem Vorsteher der Kirc  ichen, der liturgischen Feıer, sakra-
mental onzelebrieren können. Von Laıen wurde gewuünscht, daß (irüun-
donnerstag, äahnlich der reimaligen Zelebrationserlaubnis für Weihnachten
un Allerseelen, dreimal kommunizlert werden urIie Da der Tag der
eiligen Eucharistie Sel, sSe1l Kommunılon wen1g och ber diesen
Punkt können WI1r gleich hinweggehen Um aber klar werden, ob
WIr Gründonnerstag bei der gemeiınsamen Priesterkommunion bleiben
sollen, W1e S1e heute iturgisch besteht, oder ob WI1Tr Privat-

er Priester denken wollen, oder eıne Konzelebration, genügt
CS, unNns erinnern, daß das eıgentlıche Mysterium, das Festgeheimnis des
Gründonnerstags, dieses ist, die Erinnerung die Kinsetzung der eılıgen
Eucharistie als pfier und als Mahl, als Sakrament; gew1D, auch dıe Eın-
Sseizung des katholischen Priestertums, aber nicht 1ın erster Linie. Es scheint
er durchaus angezeigt, be1 der eutigen Praxis bleiben un den
Gründonnerstag für die gemeiınsame feierliche Priesterkommunion
reservleren, W1e€e Herr diesem eiligen en seinen Aposteln
die heilige Eucharistie erstmalig £TEeIC hat.

Eın weıterer un waäare die Kıngliederung der ußwaschun; ın die
feierliche Abendmesse. Die Fußwaschung ist heute eın isoliertes ucC der
Gründonnerstagliturgie, das dem olk 1ın seıner Masse gänzlic unbekannt
ist. Sıe WI1rd 1ın Kathedralkirchen, ın losterkirchen, 1n Klostergemeinden,
un auch da meist hinter verschlossenen Türen gefeiert. Wenn WI1ITr aber auf
den Inn des Mandatum eingehen, daß diese Zeremonile der ßBwaschung

auffordert, die CANTrıstlıche iebe, die ac.  A  enliebe, werktätig üben,
ann wIird ohne weiliteres klar daß die Eingliederung der Fußwaschun



iın den Gottesdienst AVAQ}  5 großer pastoraler edeutung se1ın kann. Und 1eSs
waäare auch sich höchst einfach, denn das Evangelium, das bei der Fuß-
waschung verlesen WI1Trd, 1St eben das Evangelium der Messe, der end-

EKEs ware also nıchts einfacher, als be1 der teilierlichen endmesse
VOT der versammelten (GGemelnde ach der esung des kKvangeliums das,
W as das Evangelium SagT, NUun auch VOorT der versammelten Gemeinde
demonstrieren: WO arıme Leute herbeizuholen, denen 11LU der Bischo(id,
der ADbt, der Pfarrer, VOT der anzen Gemeinde die uüuße wäscht. Da mußte
ma  ®) dem Heute ist der Vag der s
der heute 1ıst der Tas ihr ZUES: Messe kommt mi1t
einem Opfer für die Armen. Der Pfarrer WITLd w1e einstens diesem 1ag
vielleicht eine Ausspeisung der Armen, aber jedenfalls e1INe Beteilung der
Ortsarmen UPC die Gemeinde veranstalten Das WAarTre bescheidener-
WEe1se eINe pastorale Auswertung des Mandatums bei elner Reform des
Gründonnerstag.

Wir kommen 10858 ZU  — eilnahme des erus der Abendmesse. Wır
sagien eben, Se1 doch besser un: entsprechender, Wenn der lerus be1i der
feilerlichen endmesse ın C nı geme1ınsam ET Kommunion
geht, emeınsam Mahl des Herrn teilnimmt. Heute en WI1ITr die Teil-
nahme des erus ın Gemeinschaftsform, ım Chor, 1n
den Bischoifskirchen be1l gew1ssen feijerlichen Gelegenheiten 1m Ornat, SONS
1mMm allgemeinen 1n der ıchen Chorkleidung. Dieser OTUS Sspricht
das Stufengebet mi1t, un rezıtiert auch d1ie esangsteile gehur die ohnedies
der Chor singt Hier J6 also eiıne Reduplikation VOonNn Funktionen VOT, die
natürlich bei eiıner eIiorm der Messe auch ırgendwie erege werden
mußte Wenn heute die liturgische Bewegung verlangt, daß das olk die
Messe 1n einer besonderen Weise aktiv mitfeiert, muüßte 3 kon-
sequenterweise verlangen, daß der Klerus Gründonnerstag, dem
ın OI der Messe teilnimmt, nıcht bloß ZU  — Kommunion geht,
vielleicht irgendwie das Stufengebe mitrezıtiert USW., sondern daß 1n
einer der Messe teilnimmt, WarTr ohne
Ssakramentale, ohl aber E e1ıner zeremonı1l1ellen Konzelebration. Die Frage
der Gestaltung der eilnahme der Priester der Kommunionmesse des
Gründonnerstags wuürde hier weıt ren, aber sSe1 auf die Not-
wendigkeit dieser Gestaltung hingewiesen. Ine Schwierigkeit besteht
darın, daß die Zahl der teilnehmenden Priester ungemeın schwan

Am Gründonnerstag WI1rd der Friedenskuß nıcht gegeben Das ist eine
alte Iradition, die schon die alten Liturgisten w1e Amalarıus un die mittel-
alterlıchen Symboliker darauf zurückführen, daß Gründonnerstag,
dem der Verräter unNnseren Herrn geküßt hat, ın der Liturgie der Friedens-
kuß en ber WIT en heute eine Inkonsequenz. Im folgenden

e 1 WwI1ird gebetet un: SESUNGECN: NUus Del, qu1 peccata
mMmundı, M1ıSerTeTe nOobi1s, ıi1serere noDbi1sS, dona nOoDbis und azu
WIird das riedensgebet gebetet. ollen WI1T konsequent Ssein. mMussen
WI1Tr 1ı1er Gründonnerstag dreimal beten mıserere nNODb1S, W1Ee ursprüng-lich War und auch der Liateranbasılika heute och gehalten WITrd. Und
WIr müßten auch das redensgebet auslassen. 1ne Kleinigkeit, aber NUur,

anzudeuten, W1Ee eINe vernünfitige Reform auch leinigkeiten nicht
vorübergehen darf

Bei dieser Festmesse ın sollen Priester und aubıgeVABE Kommunion gehen. ach den heutigen uprıken mussen WITr die Messe



ach der Kommunion des Zelebranten SOZUSasgen unterbrechen; WI1Ird das
Confiteor angestimmt un ann die Absolution gesprochen u ber cdie
Kommunlon ist doch e1n ucC der Messe Heute ist die Kommunıon
zeremoniell AusSs der Messe herausgefallen, WenNnn ich mich ausdrücken
darf Am Gründonnerstag, glaube ich ollten WI1Ir S1e wieder .rn die Messe
hineinstellen: a1sSoO ach der Kommunilon des Zelebranten Confiteor,

Misereatur die Kommunıon der Priester un des gläubigen Volkes
Wenn schon Gründonnerstag der Pax entfallen soll, ann ohl
auch daran denken, daß dem Bischof bei der Kommunionausteilung viel-
leicht weniıgstens diesem Tage nicht. vorher erst der ing geküßt werden
mMu Das gläubige Olk omm ıtunter ın Verlegenheit, WEn sıiıch eın
hochwürdigster Herr W1e Sich vorgeschrieben ist den KRıng
küssen äßt. ährend der Kommunionausteilung Gründonnerstag
könnte m dann ZU alten Brauch zurückkehren und entsprechende
Psalmen sıingen Lassen.

Somit kommen WITL ZU etzten Element der Gründonnerstagfeier,
YADE  — Keposition in das Sepulc.  m. Der Name ist, streng
g nıcht liturgisch; 1mM Missale kommt das Wort nicht V aber
heute wird leider Gottes I mussen WIT sagen) der Name Sepulchrum
für den Altar, dem das Allerheiligste für den Karfireitag aufbewahrt
WI1rd, verwendet. Es hat in gew1ıssen Gegenden, ich moöchte nıcht gerade

Mißbräuchen, aber auf jeden Fall sonderbaren Bräuchen
führt Da der Gründonnerstag der Lag der Eucharistie iSt, ware CS viel-
leicht angezeigt, diese position des Allerheıligsten dazu benützen,
ach der Abendmesse bis Mitternacht, das edenken des Leidens des
Herrn beginnt, eine gut organıslierte, Offentliche Anbetung einzuführen;
daß INa  5 das Olk einladet, turnusweılse, vielleicht eINeTr späteren end-
un! Nachtstunde die Männer allein  9 das Allerhei anzubeten.

Wenn Inan 1Ur diese haupts  ächlichsten Reformen, die ich 355 —

edeute habe, ausiühren wollte, mußte I1a  } den Kathedralkirchen
orgen die LS, die Ölweihmesse, wılıederum her-

tellen Die emente dazu en WITr, Wr kennen AUS den alten Sakramen-
tarıen die Orationen un die Präfation; die Sind unNns 1 ihrer Präfation
S09a m1t den Melodien erhalten; WIT brauchen ILUF die esungen, die nıcht
erhalten SiNd, dazuzuünden. Diese bieten sıch SOZUSagen VO selber Die
Lesung aus dem obusbrief ber die Krankensalbung, die esung aus
arkus 6, E ber die Sendung der Z,wölf ©: ann heißt „ungebant
multos aCgros @1, sanabant.“‘“ Die erhaltene Präfation ist schön, tief un:
geistvoll die Ölweihmesse verschwand, hat Ian 1ese Präfation als
Ganzes, samt ihrer elodie, ın die Präfation der Chrismaweihe hinein-
ese Wır brauchen S1e 1ler 1U  = wıeder herauszuheben und ın die Mlissa
Chrismatis einzufügen.

Das 1Z1Um des Gründonnerstags macht weıter keine Schwierig-
keiten. Da die Messe en ware, muüßte Matutin unı Laudes
orgen, ormittag Se1n; die Vesper VOT der Aben  esse, die Komplet
nach dieser. Die Dinge schauen verhältnismäßig einfiach Aaus. Und doch
SInd sS1e nicht 9ganz einfach. Der Reform des Gründonnerstags stellt sich
eın bedeutendes Hindernis entgegen, nicht sehr bei Uuns als 1n
Rom In Italien nd überhaupt 1ın den romanischen Ländern Dort hat INa  m
das gebenedeite Sepulchrum, das „Sepulcro‘‘; nıcht verwechseln mi1t
unNnserTernm heiligen Grab, das WI1ITLr Karfreitag un Karsamstag en

1



Das romanische Sepulchrum 1st N1IC. anderes als die Aufbewahrung des
Jlerhei jenem ar Gründonnerstag fur den Karfireı-
taggottesdienst reservilert WI1Ird eit der Barockzeıit hat an 1ın den romanı-
schen Ländern angefangen diesen ar iın ganz großartiger Weise ZU-

schmücken. In Rom beginnt 1InNnan Gründonnerstag nachmittags scha-
renwelise die Kirchen besuchen. Wie {[119.  } be1 ın großen Städten
Karfireitag die Gräber besuchen geht, ist das Gründonnerstag IN Rom
un 1ın romanıschen Läandern der Fall Da stromt das olk VON Uhr nach-
miıttags Dis abends bis Uhr ununterbrochen Urc die Kirchen un
In echt suüudländischer ömmigkeit W1rd natürlich darauf geachtet, welche
Kirche schöner sel, SsS1e die prächtigeren Blumenen USW., e1INeEe Kirche
sucht die andere „auszustechen‘‘. Solcherart ist die Kıirche wirklich LUT
mehr eiInem Dekorationsstück geworden. ber gerade Brauch
abzuschaffen oder umzuändern, wiıird schwer eın

Zusammenfassend fragen WIr unNs. welche pastorale edeuUtun: un
Auswertungsmöglichkei hätte eiNe solche, 1er LL  an 1n den Hauptpunkten
angedeutete Reform des Gründonnerstags? elche Anforderung wurde S1e

den egelsorger stellen? Ich wurde AB on die Wahl der Ze1it
en LST heute, W1€e die Dınge 1U einmal liegen, für sehr viele Orte

eine wesentliche pastorale Erleichterung (1anz abgesehen davon, daß eiıne
endmesse, wenn S1e jemals berechtigt 1St. —  d1es dann Tag der
ena HOTn der Fall ware ıne Schwlierigkeit könnte entstehen
durch den Massenbetrieb Gründonnerstag abends, da sich 1Ur
Messe seın sollte. So würde, wenn alle Gläubigen kämen, die Kıirche die
Massen nıcht fassen können. Immerhin Ware vielleicht möglich, dort

unumgän notwendig 1st, irgendwelche ushilifsmittel en ID
weiliterer Vorteil dieser Gründonnerstag{feier en ware ewl1 auch
der, daß Gründonnerstag abends, zZum a be1 eıner entsprechenden Be-
lehrung VONn selıten des EeTUS, die ommunionbeteiligung des Volkes
wesentlich gesteigert werden könnte. Damit LHeßen sich die Osterbeichten
mehr verteilen un sS1ıe blieben nicht Dloß, Ww1e bis JETZT, vielfach aut den
arsamstag beschränkt; dies brächte dem Klerus eine Erleichterung Der
egebene Platz für eine Homilie WAare ach dem Evangelium; leider Gottes
gibt geistliche erren, die, wWwWwenn S1Ee auf der Kanzel reden anfangen,
nicht immer leicht das Amen finden. Iso eiINe ku Homuilie, in
rın  C unı gut gesetzt, 1n der die äubigen auf den Sınn des es uUun:
die Zeremoni1en, VOTLT em der Fußwaschung, der Caritas und der Teil-
nahme Opfermahl aufmerksam gemacht würden!

Z KAarfreitfasilıturs1®@e:
Wie könnte der Karfreitag ın seinen Zeremonien ıunter dem pastoralen

Gesichtspunkt reformiert werden? Die emente, die uns ZUTXC Verfügung
stehen, SiNd: die Lesungen, die OÖOratıo F1  eliium oder Oratiıones
Sollemnes, die Kreuzverehrung un heutige Mıssa Prae-

5 m, die N1ıC. anderes 1St, als e1in feierlicher Kom-
munlonritus für den elebrans Be1 den Lesungen äng INa eute mit
eINer Zelebrans und Assıstenz werfen sich VOT dem ar
nieder un verharren einNne eitlang 1mMm Dann beginnt eın Lektor die
Lesung aus Oseas. Hier etwas! In der alteren Liturgie WIT en
die Zeugnisse 1n den alten Sakramentarıen un ÖOrdines, die heute 1ın der

'



länzenden Ausgabe VO Andriıeu 1n bisher Bänden vorliegen
ach der Prostratio, nach dem Stillgebet der anzen Gemeinde e1inNne (Ora-
tıon, die WIr heute nicht mehr besitzen Der eleprans das stille
der Gläubigen ın e1ıner Oratıon „„Deus, Qu1 peccatı veterıs
Diese mussen WI1IT heute wiederum einfügen, amıt die Prostratlo mi1t dem
tillen wıieder einen 1ınn bekommt. Im übrigen hätten WI1T nicht
el ändern; 1LUF e1m Evangelium Pass1on1s Domin1 müßte ohl eıne
kleine AÄnderung stattäinden. eutieel die zweıte ESUN; WIird gelesen
1m 'Lon der Epistel; ann omm die Passıon mi1t eigenem 'Ton, wobei e1in
Schlußabsatz der Passıon als „‚Evangellum‘‘, Osgelöst, abgefrennt gelesen
WITrd. Das SINd spätere Anpassunge irgend eine gedachte Messe des
Karfreitags. Die zweıte esung ist richtigerweise als esung
lesen W1e die erstie VO.  5 sSeas. uch die Passıon ıst 1ın eınem Zug esen,
enn Sie 1st ein Stück Was heute als Schlußstück, als
lesen 1ST. muüßte ıniach den Pass1ionston weiterbehalten, es ZU Sal  XL  15 ıST
das Evangelium Passionis Domini secundum Joannem

Be1l der stehen WI1r VOrT einem der altesten und
ehrwürdigsten Stücke der Liturgie Hiıer dürfen un! können WIT natürhch
nichts herumreformieren. Immerhin Sind doch ZzZw ele WITr och
etiwas LUn könnten. Wir ©B jetzt ach der Karsamstagreform auch
Karfreitag die Betpause e1n. TeEemMus Flectamus Levate und der
Priester falßt 1NUnNn das Stillgebet er in der Oratıon Es wird
angezeigt se1n, den einzelnen Orationen einen 1Le en Heute steht
1mMm issale alles 1IC hintereinander gedruckt Wir werden vielleicht

Pro sancta Ecclesl1a; Pro ummo Pontifice; Pro OomMNnNibus
ordiniıibus gradibusque fidelium; Pro Imperatore 0OManO:; Pro Cate-
chumenı1s; Pro OMN1iDUS fidelium necessitatibus:; Pro nıtate Ecclesiae;

Pro cConversiıone Judaeorum; Pro CONvers.ıione infidelium. DIie Kın-
schiebung olcher Titel, die das angeben, in den Orationen steht, gäbe
dem ganzen Verlauf mehr arneı und Ordnung

Pro Imperatfore OM ano könrnen WITr heute nicht mehr gut beten.
Karsamstag hat IMNa entsprechender Stelle in das XsSulite einen
allgemein gehaltenen ext. eingeschoben: „Blicke era auf 1ene die uns

2 ihrer AÄmter regieren  !“ Das gleiche müßte an dieser Stelle auch
Karfreitag tun Vor einıgen Jahren schon beschwerten sich die

Israeliten, daß die heilige katholische Kirche iLMMerTr och ortfährt, dıe
en diffamieren, indem sS1e oHentilıc der Welilt ausgerufen
werden als perfidi T4 aeı un daß an VO  ’ der Perfi  13a

spricht. Das sel heute nıcht mehr erträglich un die Liebe,
die Christus der Herr gepredigt habe Wenn 10a für die en etet, annn
soll an sS1e nicht zuerst beschimpfen. Auf das hin wurde die rastudiert
un: erschiıen auch eın Dekret der Ritenkongregation, 1ın dem SE
sSe1 gestattet, ın Übersetzungen für das olk sprechen VO. „ungläubigen‘
uden, VO  5 der „Ungläubigkeit der Juden‘‘, nicht VO  5 ihrer Treulosigkeit
oder . Nun, die Übersetzung lesen die eutfe aus ihrem BUuchH:
aber der Priester fort von den un Von er perndia
Judaica sıingen; un ist an neuerlich vorstellig geworden mit der
Bitte, auch 1m öffentlichen ext die „perfid1‘‘ mıit increduli un die
„perfidia‘‘ mit IN 11 erseizen lassen.

An der Kreuzverehrung Sind ohl 1U einige kleine IN
reformileren. Vielleicht könnte mMa das verhüllte Kreuz feierlich el

Q,



lassen, damıit dıie Gläubigen fühlen, Jetz kommt eiwas Neues,
jetz kommt. das heilige Kreuz Man hat vorgeschlagen, Karfreitag eın
bloßes olzkreuz verehren Jassen, oh Kruzifixus. Ich glaube N1IC.
daß 1eSs heute angezeıgt ware. ewl1 Ww1ssen WITF, daß die Kreuzverehrung

Karfreitag als Verehrung elner Partikel des eiligen Kreuzes ent-
standen LST, sicher KTruziixus. ber W1e die ın heute liegen,
WIT doch nıcht allein das KTeuz, sondern das Leiden des errn, der
Kreuz für un  N gestorben 1ST, verenhren, Kreuz Gekreuzigten,
glaube ICH, können WIT ruhiıg beim Kruzifix mıiıt dem KTUuziNxXxus bleiben.

Die Miıssa Praesanctiikl1ca4tökfrum ist eın AI der Karifrei-
taglıturgie, das vielleicht etTWwW.Aas mehnhr reformbedürftig ware. Heute en
WITr einNne Zelebrantenkommunion mit Angleichung den Hochamtsritus.
S1e entstand erst Ausgang des Mittelalters IA Verbindung mıit Elementen,
die nıch  K Platz SiNd, w1e ZAG: eispie das ‚‚Orate Irates, ut INEeUIMN
vestrum SR TOTTILOCL HMN acceptabile Tiat‘‘. Gerade heute Lst. eın
sacrinecium. eW1 INa  ®) ließ die Antwort duUS, aber das Ganze mußte INa.  -
auslassen! Einstmals (wilr Sind darüber sechr gut unterrichtet 5 e dıe
alten und die alten Sakramentarien) War Kar-
freitag Cdie Generalkommunion VOINl Priester und läubigen „Omnes

t“ heißht In diesen alten ÖOÖrdines Dis 1Nıs un Jahr-
nundert Diese Gläubigenkommunion hat sich auch OrtSswe1lse, stellenweise
bis 1Ns F3 16 Jahrhundert erhnalten soll eine Pfiarre eben, ich glaube
1mM Münsterland, iın der heute och Karfreitag dıie Pfarrgemeinde
kommuniziert.

Diese Karfreitagskommunion ist 1MmM Lauftfe der eit mi1ıt dem allgemeinen
Seltenerwerden der eıllıgen Kommunilon abgekommen Im D Jahrhundert
SINd dann aus Spanien verschiedene Anfragen un Fragen ber Kom-
mun10n, ehrfachkommunion Gründonnerstag, Karfreitag unı Kar-
Ssamstag eingelangt. KEs wurden verschiedene Bräuche ach Rom emeldet,
die wirklich bräuche ist damals eın förmliches Verbot
für die Kommunion Karfreitag ‘9 nicht Urc die Rıten-
kongregation, sondern WUTC die Konzilkongregation. Wir kennen auch
den ursprünglichen, einfachen un! ergreifenden Kommunionritus des Kar-
reitags. Dieser bestand 1m wesentlichen be!l allen Einzelheiten darin, daß
die eiligen Gestalten ZU ar EDra wurden; der Priester betete
feierlich un laut das Pater nOStTe das große allgemeine Kommunion-

der Kirche, mıit dem un dann reihte sich ohne weiıteres die
Kommunion aller Anwesenden ın f unmittelbar Damit hätten
WIT das Vorbild, daß ohne große Schwierigkeit auch heute wıederum die
Generalkommunion des Volkes Karfreitag eingeführt werden könnte.
Warum soll heute Karfreitag das olk nıicht kommunizieren, Warum
IFÜT de Zelebrans Jlein? Es g1ibt aıım einen durchschlagenden egen-
run: Im Gegenteil, glaube Ich. muüssen WIT al  eitag ach
dem edächtnis des Leidens und des Opfertodes uNnseTrTes Herrn, ist urch-
aus angezeigt, WenNnn Nu alle hintreten, der Früchte dieses Opfertodes
sakramental teilhaftig werden.

Das Offizium des Karfreitags bedarf keiner weıteren Anderungen. Die
Metten un Laudes waren orgen, die esper VOT dem Nachmittags-
gottesdienst, die Komplet ach diesem.

Und 11U. ganz 35 HEg eine Generalübersicht üuber die pastorale Bedeutungeiıner angedeuteten Umgestaltung der Karfreitagliturgie. Die Zet Diese



WAaTre natürlich nıcht mehr W1e heute Vormittag, sondern nachmittags
oder abends AB tunde der Herr gestorben 1S%. Der Gottesdienst koöonnte
eiwa ab Uhr bis abends, W1e eben die Notwendigkeit der einzelnen
Orte erfordern würde, angesetzt werden. Der Karfreitag könnte dann, da

Kommuniontag WÄiTd, auch wıederum eın Beichttag werden. Die Predigt,
die heute vIıeliIacC. einen Hauptbestandteil bıldet, kann ruhig auch bel
eiInNem reformılıerten Karfre1itag gehalten werden Haben WITLr denn nicht
vielen Orten, besonders ın sudlichen Ländern, aber auch bel uNs, K ar
freitagnachmiıtftag für die eigentliche Liturgie,
den gepredi  en Kreuzweg, die Andacht ZU. Mater Dolorosa, die letzte
Fastenpredigt mi1t der fejerlichen Kınsetzung des Allerheiligsten —

eiligen Tab usw.? Ist nıcht esser, Wenn W1Tr Stelle eiıner
olchen Ersatzliturgie die wirklıckeLitursiederKirche setizen
un SsSie dem wieder ahe bringen und zugänglich machen un alle
ihre Möglichkeiten wieder ausschöpfen?

AT Karsamstasiıtursıe:
Der Karsamstag ist schon reformiert, zunächst Nnu probeweı1se. e1t

drei Jahren hatten WITr Gelegenheit, verschiedene rfahrungen und Proben
machen. Ich möchte 1er 1U auf einige gaNz weniıge Punkte hinweılsen.

Nur eine Kleinigkei ‚AUE Beispiel. Die Feuerweihe geschie:| heute
durch e1INe Oratıon „Venlat UaESUMUS . L3 In der die Wendung VOI-

kommt Deus regenerator, accende. Eın gelehrter Liturgiker machte mi1t
großem Aufwand, mMi1t uszugen AUuSs den Sakramentarıen darauft ufmerk-
Sall, daßl im ursprünglichen ext e1 Deus regnator, cht Deus —

genera(tor. Es wäre doch gut ® diese ursprünglich TY1USC. sichere
Lesart wieder einfügte. Man WIrd vielleicht entgegnen können, bei der
Taufwasserweihe wiederum die Wendung Deus VOI-

amm un! daß sich Karsamstag gerade die „Regeneratio‘ durch
die Taufe handelt. Die Liturgieform annn nicht d1ie Absicht aben, rıLiısSsche
Textausgaben, sondern einen Gebrauchstext chaffen

Die Anderung, die mıit der Reform des Karsamstags eingeführt wurde,
daß nämlich die Osterkerze als solche, als das „„‚Lumen Christi““ wiederum
ZU  an Geltung gebrac wurde, daß das Lumen Christi ın feierlicher Pro-
ZesSsS10ON ın die Kirche hineingetragen und inmitten des Chores 1mMm An-
gesicht des anzen Volkes aufgestellt WI1Trd, un! sich dann das umen
Christı bis AA Messe die weıteren .‚„eremon1len abspielen, VOT em aber
der Brauch, daß alle Teilnehmenden VO: umen Christi Licht. nehmen,
VOL em dieser Brauch, einfach 1st vielleicht gerade deswegen
hat,; WI1TLr dürfen auf TUunNnd zahlreicher Berichte ruhig a ;„eInNn-
geschlagen‘‘. Hierin stimmen die Berichte überein, daß dies einer der
eindrucksvollsten Augenblicke der cn Karsamstag{fe1ier ist. Es en
sich diesen Brauch heute schon eue olksbräuche bilden —

eiangen Die eute fangen a dieses Lichtlein ann Von der Kirche ach
Hause tragen und VO  5 d1iesem daheim ihr Feuer un ihr Licht
zuzünden.

Zum Exsultet außerte Ma. könnte vielleicht eiwas gekuürzt werden,
weil der on, der heute das Exsultet 1n einem Zug Ssıngen muß, wirk-
lich eine gufe un braucht Das stimmt. Es scheint nıcht unmöglich un



ware vielleicht gut, wWenn be1 der endgültigen Fassung das XSULLEe
EeLWAS ZUSaMMENSEZOgEN würde Kıs g1ibt Stellen, die INnan gut heraus-
streichen könnte

Ich komme den Lesungen, eınem heiklen Punkt der Karsamstag-liturgie un deren Reform einmal  9 un stehen heute och 17
Missale ZWO Lesungen. Wie WITr a1s der Geschichte WI1sSsen, gab 1n VCI -
schiedenen Perioden und ın verschiedenen egenden sechs, vler, e1iINe
Lesung; ur eit Gregors des Großen ın Rom selber 1er Lesungen, die WI1TL
auch kennen. Darüber bes1itzen WI1r e1INe Studie ın dem Buch

, eın gelehrter Benediktiner ın eiınNner englischen and-
chrift die Originaltexte gerade dıeser vıer Lesungen eIiunden hat Es sınd
die gleichen, die bei der Reform ausgewählt worden Sind. Man sollte auch
meınen, daß alle zuirieden seijen, daß STa ZWO Lesungen NnUu  H mehr ıer
gelesen werden. Und doch SINd wıeder Stimmen aut geworden: Ks ware
doch schön, WEenNnn Inan wiederum die alten ZWO Lesungen einführen
möchte. Freılich, andere Sschrieben: Immer och zuviel, würde e1INEe
esung enugen Andere wünschen YFreiheit 1ın der Auswahl der Lesungen
eın Jahr diese, e1nN anderes Jahr jene. Die Ansichten sSınd natürlich VT
schieden. Die einen sagen: Wesentlich WAarTe die Lesung VO'  5 zechiel, VO  }
den Gebeinen; das macht INATUC Die anderen Der Nabucho-
dAONOSOr Mu gelesen werden. Da heute die _Lıturgiesprache gesetzlich
lateinisch IST, wurde die Rubrik eingefügt „„Omnes sedentes

alle strecken die ren dUS, Z hören!‘‘ Die Reaktıon auf diese Rubrik
1ie nicht AuU,  N Besonders 1n den vielen Zeitschriftsartikeln, die sıiıch mi1t
dem Karsamstagritus befassen, wurde die ra der S -
S D rach für die Lesungen eiIrig erortert Früher oder späater WwIird Jaohl eine egelung des .brauches der Volkssprache ın der Liturgie fälligwerden. Bis 358 die besagte als Anregung dienen, diese
pastora wichtige ra eingehender erortern unı HLO die be-
rufenen Stellen auch der romischen entfrale die allein maßgeben! ist!vorstellig werden

Die Taufiwasserweihe 1st OTIS olk eDrac worden. uch das WAär,
WIie aus vielen Berichten ersic  ich LST, eın guter T1 VO guter pastoralerWirkung Die Leute, das olk 1m großen und ganzen, hatte keine ung,Ww1e schön ja eigentlich die Taufwasserweihe 1st. Wobe:i aber nıcht VeTrT-
schwiegen werden SO1l1, daß vielleicht auch s1e einer kleinen Zusammen-
ziehung, eiıner strafferen orm zugänglic WAare. Eın kurzes Wort och ber
die Taufe als solche An sehr vielen UOrten, zuma ın Frankreich, hat INa  5
WI1r  1C ach der Taufwasserweihe die auie espende und viıelfach, be-
sonders iın Frankreich, Erwachsene, W3as sroßen Eindruck machte. Nun
ist 115e7 Taufritus ebenfalls wıieder reformbedürftig. Immerhin hat InNan
sich eNnolifen un!| mMan annn sich auch en, daß man den ersten Teudes Taufritus die Kxorzismen) vorausnımm(t, und be1 der kirchlichen Feier
bloß den eigentlichen Taufritus selber vornımmt

och e1INe Bemerkun ber die eit der Karsamstagfeier.Christus der Herr auferstanden 1StT, W1ısSsen WITr nicht! Im Exsultet
el „Allein diese Nacht hat die Stunde gesehen.‘“ Gewiß Herr
ist auferstanden Ostermorgen. Die historische Stunde der Auferstehungaber ist uns unbekannt. Nur die Zeit 1m allgemeinen. Wir kennen aber

die Zeitdauer der altchristlichen ü  AB die VO en! bis orgenegangen wurde. hat sich zunächst eine Oollvigi gehandelt, die die



acC ausIullite und UuUurc die Tauffeierlichkeiten SOW1E Urc die
EerTSLEe stermesse abgeschlossen wurde Übergang VO toten Christus 1M
rab Al Auferstandenen, VO  ‘ der eıit des Fastens un der Trauer ZAK  n
Ze1it der Freude un Erlösung 5Später kommt Z Rüc  ildung dieser
ganzen Nacht{feier, ZUT Verlegung auf den en ZU Vorverlegung auf
den spaten Nachmittag un! SC  1e  ich A Vorverlegun auf den Morgen.
Nun dartf INa  e ohl annehmen, dalß die Zeitbestimmung f{ür die Feier der

Ostervigil nicht leichtsinnig Oder ohne viele Überlegung getroffen
wurde. Die historische Stunde der Auferstehung uUuNseTes Herrn w1sSsen WI1r
MHiCcht, S1e SCNEe1Ide AU.  N uch e1Ne Wiederherstellung der alten christlichen
G an znachtfeier scheidet ohne welıteres au Wir können heute weder
uns och das olk verpflichten, VO Ö, 9, 10 Uhr abends bis Ö, 4, Uhr früh
1n der Kirche bleiben aber 1st möglich un das War sicher
die elıtfende Idee den Karsamstag und den Ostersonntag gerade 1mM
Mittelstück, astronomischen Übergang VO der Karsamstagnacht auf
den Ostermorgen verbınden. Darum die Nsetfzung die Mitternacht
herum; nıicht qls OD Schliec  in e1Ne Mitternachtsmesse chaffen wollte,
sondern die Keler soll W1e einstmals ın einem heute erträ  ıchen
Ausmal3 den arsamsta un den Ostersonntag verbınden, daß dıie
Grundidee der alten Vigilfeier doch einigermaßen festgehalten WI1rd.
wurde ohl VO Anfang erwartet, daß INa  ®) VO. vielen Seiten verlangen
werde, die Feıer auftf den en vorauszunehmen, un doch hat mman das
erstemal darauft bestanden, daß S1e Mitternacht seın MUSSEe Das zweıte-
mal hat 5 Au  N p  oralen Gründen denn die Pastoral steht U11LSs er
als alle anderen Rücksichten als 4  zZeI  '9 nicht als Normalzeit, die
späten Abendstunden angeNOMMeN. Nicht irüh, weil SONS die Licht-
zeremonıe wıeder ihren ı1ınn verliert. Wenn WIr abends, Wenn die onne
och Himmel steht, eiwa Uhr anfangen, geht wiıederum der tiefe
ınn der Lichtzeremonie verloren. Man ist also die Abendstunden
ebunden, Wenn WIL1L  16 die Dammerung schon stark IST, daß der Ritus
der Feuerweihe un des Lichtnehmens einen vollen Sinn hat, wenngleich

diesem Fall die Verbindung mıit dem stertag verloren geht Es
WUurde VO. vielen Seiten gebeten, die YFeler auftf den stermorgen setzen
Ooder erlauben; zumal 1n verschiedenen egenden auch Ostermorgen
geWlsSSeE Auferstehungsfelern üblich SINd. Andererseits scheint nıcht —

gezeigt, für die Kıirche einen derart weiıiten Spielraum lassen,
herauskommen würde eın großes Durcheinander*)

Ich möchte 1Ur eın Wort sprechen YADER e1t un Z Dauer der SsSter-
nachtfeier: Man SagT, daß für das olk Z schwer ist. 28} der Nacht ZU
Gottesdienst kommen. Und doch ommt das olk I} vielen egenden
ohne Schwier1  eiten ZU weihnachtlichen Mitternachtsmesse. Wenn 1n
England bereits unden VOT Begıinn der etzten Krönungsfeier eEeute
auf den Straßen warteten, w1ıe ın Italien. Menschen Tag und
aCc durchfahren, einem Sportfest teilnehmen können,
sollte e1n Christgläubiger nicht a ] 1M Jahr Gottes willen auch
1ın der Nacht AD Gottesdienst kommen können

Vergleiche Jetz ZU ra des Ostermorgens den soeben (nach dem Re-
ferat) erschienenen Auf{fsatz VO althasar Fischer

rierer Theol.-Zeitschrift, Pastor BOonus, 1953,
Hefit 4, ‚e1ıte 203211 auch als Sonderabdruck.)



Wenn WIr 18898 den Karsamstag überschauen ın SeEINeEemM pastoralen
Krgebnis, ıst 410 folgendes agen Wır haben bis Jetiz TrTel Jahre
NUuMeTr1SC angenoMMen. Im Te 1951 kam AaUSs Gründen, die nıicht VO  5
der Kıtenkongregation abhingen, die Veröffentlichung sehr Späat, daß
die Eerstie Verbreitung verhälinismäßig sehr gering WAar. Immerhin S1iNd
Hunderte un: Hunderte ın der ganzen Weit geEWeSeN, die die Feier halten
konnten. 19592 ist die vatıkanısche Ausgabe 1n bis 3.0.000 xemplaren
edruCc un verkauft worden. 1953 machten sich dann schon die VeLr-
schiedenen Diözesen, die verschledenen liturgischen Institute oder Sonstig
Interessierten daran, Volksausgaben herzustellen. ach den Berichten, Se1

VO  ( amtlicher, SEe1 VO nichtamtlicher Seite, nahm ın diesem Jahr die
Ausbreitung sehr stark Wie ın Kuropa, auch ın Amerıka un ın den
Missionsländern.

Wenn WIT 18RD8 auf das Lıterarısche eingehen, ist das Krgebnis sehr
befriedigend. Wir besitzen eine e1. VON Übersetzungen, VO  e O1KSaus-
aben, VO  } Rubrikenausgaben, VO  ® Zeitschriften,CNummern VO e1t-
schriften, die sıch der Karsamstagliturgie w1idmeten, WIr en eiINe e1.
VON historischen und pastoralen Studien unı Forschungen, für die WI1T sehr
dankbar eın können, die SoOonNs nicht emacht worden waren. Hiıezu
kommt och eiNe el VO praktıschen Behelfen auf wissenscha{itlicher
rundlage.

Und U SC  1e  iıch auch das pastorale Ergebnis aut amtlıchen und
privaten Berichten: Die Teilnahme sich übertrifft vielfach, fast überall
alle Krwartungen! Der Empfang der eıligen Sakramente, VOT em der
eiligen Kucharistie, War ın vielen Orten überwältigend. Es g1Dt Berichte
VO  } Kathedralkirchen, 1ın denen der Bischof mit bis Priestern 1Ne

Stunde Jang Kommunion austeilte; in vielen Orten SInd die artiıke
QuUS!  SET), weil eın solcher Kommunionandrang herrschte. Man weiß
ferner Qaus den Berichten, daß, W1e ıch schon angedeutet nabe, die icht-
nahme esonders eingeschlagen hat, VOT em aber die Krneuerung des
Taufversprechens, zumal, WEenNn S1e In der Volkssprache ehalten wurde.
Man sagt, die ersten Male handelt sıch eın Neuheitserlebnis, ach
einigen Jahren werden die Kirchen leer eın

Damıiıt kommen WI1r YADE ernpunkt. Die erneuerte Karsamstagliturgie
und sollte eines es auch der Gründonnerstag und der Teitag —
ormiert werden, gilt für S1e dasselbe), diese Reform der Liturgie VeT-
ang den pastforalen Einsatz des KlIierus! Yrgendwo ın einem
Städtchen S1Ind WwWwel Pfarreien. Man hat die Karsamstagliturgie efeilert,
m} hat den Bericht eingeschick In der einen Pfarre W ar e1nNn glanzenderKriolg, ın der anderen War eın Schlag 1Ns Wasser:; ist nıemand
kommen. Warum? Weil der eiINe Pfarrer ın der zen Fastenzeit das olk
vorbereitete und der andere Pfarrer Palmsonntag ınfach den Leuten
sa  e „Heuer Ist die Karsamstagfeier nicht Karsamstag ın der Früh SON-
dern Uhr ın der acht.‘“ Wenn die heilige Kirche die Reform-
arbeit Karsamstag begonnen hat, eınem der Hauptpunkte der
lturgle, un wWenn S1e diese Arbeit eines es weiterführen ı11 SUT den
Karfreitag und auf den Gründonnerstag, WIrd VOT allem nıicht beim
Volke, sondern be1 den Priestern egen, daß diese Einführung der Kirche

ihrem vqllen pastoralen KrIiolg kommt
Rom oSse LOw, SA


